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! Arbeit im Kamps
Gedanke« zum 1 . Mai

Von Dr . Wilhelm Feldner
NSK Es gehört zur Eigenart des gegenwärtigen Krieges.

Hatz er immer mehr Daseinsgebiete in seinen Bereich zieht und
die gewohnten Lebensformen einer Bewährungsprobe unter¬
wirft. Für gewöhnlichstehl im Krieg Mensch gegen Mensch.
Diesmal sucht der Gegner neben dem Menschen auch das Werk
zu treffen : absichtlich richten sie Len Sturm ihrer Bomben ge¬
gen den Schassenden wie das Geschaffene . Auch die Arbeit steht
heute im Kampf , auch sie ist das Ziel dauernden Angriffs . Ge¬
wiß , es war immer schon so, dag Häuser und Dörfer und . Städte
von der Furie des Krieges verschlungen wurden , wenn sie in
seine versengende Nähe gerieten und die Schlacht über sie weg- ,
ging . Heute aber wird zerstört, um zu zerstören.

Auch das trifft uns , wenn auch nicht tödlich ; wir wollen es
nicht leugnen . Der Deutsche hat ein eigenes Verhältnis zu
allem , was er geschaffen oder was er einmal in den Kreis sei¬
nes Lebens hereingenommen . So ist uns das Haus mehr als
«in .Verbund von Steinen und Holz mit einem bestimmten
Wert. — es ist ein Stück unseres Lebens , ein Stück unser selbst;
und wenn es in Flammen und Rauch aufgeht , fühlen wir uns
nicht bloß äußerlich, sondern auch innerlich ärmer . Diese Ein¬
heit von Mensch und Werk ist es, die trotz aller erlebter Schrek-
ken viele an den Trümmern ihres Heims zurückhält und sie die
primitivsten Daseinsüedingungen auf sich nehmen läßt , in ver¬
bissener Auflehnung gegen die Absicht des Feindes , dem Schaf-'
senden das Leben in der gewohnten Umgebung und damir das
Echaffen unmöglich zu machen.

Er sucht wohl seine Barbarei mit der verlogenen Begründung
zu rechtfertigen, man wolle damit den Krieg treffen . Das ist
eine billige Ansflucht . Wer so rechnet, nimmt sich das Recht
zu jeder Zerstörung , denn schließlich dient alles Leben der Selbst¬
behauptung . Die Arbeit wie das Gewebr , das Kind an der
B .ust wie der Hammer in der Faust . Der Jude freilich rechnet
und handelt so . denn er kennt nicht den Kampf , er kennt nur
Vernichtung . Das zeigt seine ganze Geschichte. Der Soldat da¬
gegen denkt anders , er erhebt die Waffe nur gegen die Waffe,
so wie der Schassende nur den Wert seines Werkes gegen das
andere Werk setzt , — heute aber richtet der Gegner die Waffe
o<'"en das Werk.

Wir haben in d 'esem Kampf oft nur unseren Willen dagegen
zu setzen. Auch das ist Waffe , urid der Feind täuscht sich, wenn
er glaubt, dem deutschen Arbeiter den Hammer aus der Hand
schlagen zu können. Diesmal spürt dieser so deutlich wie nie:
es geht auch ummich ! And deshalb kämpft er mit der Waffe,
die ihm zunächst zur Verfügung steht, mit seinem ganzen ver¬
bissenen Trotz . Wenn der Weg zur Arbeit mit Trümmern besät
ist . — er steigt darüber hinweg : er muß auf seinem Posten sein
wie der Soldat auf dem seinigen. And wenn die Verkehrsmittel
zerstört sind, dann geht er zu Fuß , und wenn der Weg weit ist.
bann bricht er eine oder zwei und, wenn es sein muß, auch drei
Stunden früher auf , um rechtzeitig an seinem Platz zu stehen.
Das ist das große deutsche Wunder . Drüben bei den Gegnern
rin Streik nach dem andern , weil Lebeiisbedingungen wie Le¬
bensaussichten für den Schaffenden dort gleich trostlos sind.

Gewiß , auch wir muffen hart arbeiten , viele wahrscheinlich
härter als je, wir müssen auf vieles verzichten, und manche
Erleichterung des Arbeitslebens ist wieder dem Kriege zum
Opfer gefallen. Aber wir wissen nicht minder : wenn auch die
Last oft geblieben , — Der Geist ist anders geworden ! Bei uns
ist der Mensch mehr als die Wirtschaft , sein Leben mehr als
^eren Gesetze. Die Gegner reden wohl auch von einer schöneren
Zukunft des arbeitenden Menschen und der Welt , aber man
glaubt ihnen nicht mehr.

Diesmal haben wir lange genug standgehalten , um dem Schick
>al die Möglichkeit zu geben, jene Pläne der Menschheitsbeglük-
Eung als törichte Phrase zu entlarven . Statt von der Atlantik¬
charta sprechen sie jetzt von dem Oel des Nahen Ostens . Das
sist die Wahrheit . Vielleicht hätte sich auch im Ersten Weltkrieg
bie Lüge der Feinde enthüllt , wenn wir dem Spruch der Vor¬
sehung nicht durch die Revolte vorgegrisfen . Heute werden die
Gegner gezwungen, ihren Potemkiu -Sozialismus wieder selbst
abzutragen und das trügerische Bild einer von Not befreiten
Welt mit eigener Hand zu zerstören. Das ist auch ein Sieg?
Md nicht derr schlechteste.

Bei uns ging die Entwicklung den. umgekehrte» Weg : unsere
Weltanschauung wie unser Wolleuvwerden durch den Gang dev
Ereignisse gerechtfertigt. Nun zweifelt wohl niemand mehr an
der Richtigkeit der Erkenntnis Adolf Hitlers , daß Arbeit Dienst
M der Gemeinschaft ist, am Leben des Volkes, nicht Mittel
persönlicher Bereicherung, Das sind mehr als gefällige, wohl-
wohlklingende Worte . Der Krieg , der allen falschen Werten den
^ lanz nimmt , unterwirft auch diese Wahrheit seiner unbestech¬
lichen Prüfung . Wir haben sie längst bestanden. Die Anforde¬
rungen, die heute an den Deutschen gestellt werden , sind groß,
lehr groß, — sie könnten nicht erfüllt werden ohne eine neue
Arbeitsgesinnung. Die alte materialistisch-marxistische hat völ¬
lig versaggt : ihr war einst der Streik in den Rüstungsbetrieben
zu verdanken, der die Kraft der Front im ersten Weltkrieg ent¬
scheidend lähmte . Heute ist das unmöglich, — statt weniger wird,
u/ute mehr produziert : das Zeichen eines neuen Geistes und dev
Beweis, daß unsere deutsche Revolution vom Volke verstau¬
ten ist!

Anhaltend schwere Kampfe im Süden der Ostfront
Bilanz der dritte« Abwehrschlacht im Raum südlich Pleska«

DRV Berlin , 27. April . Infolge der neuen bolschewistischen )
Angriffe im Raum von Jassy stehen unsere Truppen im Südender Ostfront nunmehr an allen wichtigen Abschnitten zwischenSewastopol und Luzk im Kampf.2m Raum von Sewastopol hat sich der Feind von seinenschweren am Sonntag und Montag erlittenen Verlusten immer
noch nicht wieder erholen können. Wie am Vortage beschränkteer sich auch am 26. April auf örtliche, von heftigem Artillerie¬
feuer begleitete Vorstöße nördlich Valakleja und südlich der Bahn¬linie Vachtschissarai—Sewastopol . Deutsche und rumänische Trup¬pen wiesen sämtliche Angriffe ab . Schlachtflieger und Jäger ver¬nichteten dabei mehrere Panzer und Geschütze, schossen in Luft-kämpsen 16 sowietische Flugzeuge ab und zerstörten zwei wei¬tere am Boden.

Am unteren Dnjestr setzte der Feind unter schwerpunkt-mäßiger Zusammenfassung zahlreicher Divisionen seine Durch¬
bruchsversuche fort . Zwischen Dnjestr—Liman und Tiraspol ver¬
suchten die Bolschewisten das versumpfte Seengebiet der Fluß¬niederung zu überwinden , um diesseits des Dnjestr sesten Boden
für weitere Vorstöße zu gewinnen . Die von Schlachtfliegern
unterstützten Angriffe brachen im Feuer zusammen. Bei Tighinaund im geringeren Umfang auch bei Erigoriopol und im Mün¬
dungsgebiet des Reut trieben die Sowjets mit Panzern durch¬
setzte Keile vor . Zu ihrer Abwehr traten Grenadiere , Panzer¬grenadiere und Panzerjäger zu Gegenstöen an , die der Feind
durch weitere Angriffe aufzufangen suchte. Beim Zusammenprallder eigenen und feindlichen Kräste entwickelten sich erbitterte
Nahkämpfe. Unsere Truppen gewannen im Zusammenwirken mit
Kampf- und Schlachtfliegerverbänden die Oberhand und brach¬ten dem Feind , der sich oft von drei Seiten gleichzeitig a» -
gegrisfen sah, äußerst schwere Verluste bei.

Nördlich Jassy haben die Bolschewisten nunmehr ebenfalls
anzugreifen begonnen . Deutsche und rumänische Truppen setztenden von 60 bis 70 Panzern und starken Schlachtfliegerverbänden
unterstützten Ansturm der feindlichen Infanterie zähen Wider¬
stand entgegen und schossen zahlreiche Sowjetpanzer ab. Das
Ergebnis des feindlichen Massenaufgebots waren nur zwei ort<

Nche , josori avgertegelte Einbrüche. Dem Durchbruchsversuch i»
Richtung auf Jassy blieb der Erfolg versagt . Weiter westlich
setzten unsere Truppen ihre am Vortage von der Panzergrena-
dierdivision „Eroßdeutfchland" begonnenen örtlichen Angriffs-
Unternehmen zur Frontverbesserung fort . Westlich des Sereth
brachten dabei Einheiten der Waffen - ^ Gefangene ein und er¬
beuteten vier Geschütze und zahlreiche Infanteriewaffen.

Zwischen Karpaten und oberem Dnjestr gewannen
die seit Mitte April laufenden Angriffe deutscher und ungarischer
Truppen trotz des durch Regenfälle erneut tief aufgeweichtsn
Geländes in harten Kämpfen weiter Boden . Auch südwestlich
Luzk nahmen unsere Truppen eine zeitweilig verlorene Höh«
wieder in Besitz. Nordwestlich der Stadt kam der eigene Angriff,
trotz heftiger feindlicher Gegenstöße weiter gut vorwärts.

2m " Abschnitt zwischen Pripjet und Raima blieb es,!von örtlichen Stoß - und Spähtruppunternehmen abgesehen, wei¬
terhin ruhig . Die hier seit Mitte April andauernde Kampf¬
pause ist nicht allein auf die völlige Verschlammung de«
Geländes durch die Schneeschmelze zurückzuführen, sondern^
ist vor allem in den schweren Verlusten des Feindes begründet .^Dies zeigt insbesondere der Verlauf der Kämpfe im Raum s üd ->
lich Pleska u . Hier hatte der Feind während der vom
31. März bis 13. April dauernden dritten Abwehr¬
schlacht insgesamt 23 Divisionen eingesetzt , die er zum Teil
nach kurzer Auffrischung mehrfach in den Kampf warf . Außer¬
dem waren über 500 Panzer sowie starke Artillerie - und Kamps-
sliegerverbände an dem Durchbruchsversuch beteiligt . Trotz dieses
Massenauswandes kam der Feind über örtlich begrenzte An¬
fangserfolge nicht hinaus . Diese geringfügigen Einbrüche wur¬
den abgeriegelt . Alle weiteren Angriffe scheiterten an der vor¬
bildlichen Zusammenarbeit unserer Infanterie mit der Divi«
sions- und Heeresartillerie , den Panzer - und Sturmgeschütz-
ieinheiten sowie den Verbänden der Luftwaffe . Die vierzehn¬
tägigen vergeblichen Durchbruchsversuche kosteten dem Feind nachden jetzt vorliegenden Abschlußmeldungen rund 6000V
Mann an Toten und Verwundeten , 404 Panzer , 121
Flugzeuge, große Mengen an Maschinen- und Handfeuer¬
waffen und mehrere hundert Gefangene.

Ehrung der Reichsfieger des Kriegsberufswe11kampfes1S44
DNB Dresden , 28. April . Aus rund 2,5 Millionen h-

»nern am Kriegsbekusswettkampf 1944 setzten sich im Lau je der
Orts - und Gauwettkämpse 375 Reichssieger und - sie --
gerinnen an die Spitze, die am Freitag durch Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Ley, Reichsjugendsührer Axmann und
Reichsminister Backe in feierlicher Weise geehrt und ausgezeich¬
net wurden.

Am Vormittag wurden die Reichsfieger und -siegerinnen im
Rathaus von Oberbürgermeister Dr . Nicland empfangen. Von
einem Reichssieger zum anderen schreitend , zeichnete Dr . Ley
die hier angetretenen Besten der Berussjugend durch ehrende
Worte aus und überreichte ihnen die Siegerdiplome und -ab-
zeichen . Reichsjugendsührer Artur Axmann beschloß de»
feierlichen Empfang mit einer kurze» Ansprache, in der er
darauf hinwies , daß die Jugend sich freiwillig dieser großen
Leistungsprüsnng unterzogen habe und somit der Reichsberufs-
wettkampf den Ausdruck des gen- : offenen Willens zur Leibung
darstellc.

Reichs,«rganijationsleiter Dr Ley sühne u . a . aus:
Durch den Reichsberufswettkampf wird ein nationalsoziali¬

stisches Ziel verwirklicht, das zu den höchsten Idealen der Staats¬
politik gehört . Es wird in Zukunft keinen Deutschen mehr geben,
der behaupten kann , daß er, obwohl, zu Höchstem und zu größter
Verantwortung befähigt , verhindert gewesen sei, das zu werden,
wozu er das Zeug in sich trage . Alle deutschen Jungen und
Mädel können am Reichsberufswettkampf teilnehmen und damit
die Leiter besteigen, die sie über Len Orts - , Gau - und Reichs¬
entscheid zum Reichssieger emporkleitern läßt . Haben sie in un¬
ermüdlicher Arbeit und beharrlicher Zähigkeit die letzte Stuse
erreicht , so sorgen Partei . Staat und Wirtschaft dajür , daß den
entdeckten Talenten und den begabte» Jungen und Mädeln ge¬
nügend Mittel zur Verfügung gestellt werden , um ihnen jede
Förderung zuteil werden zu lassen , dis sic Kraft ihres Könnens
und ihrer Fähigkeiten verlangen können. In den Geldsackpkuto-
kratien unterdrückt die Armut Fähigkeit und Persönlichkeit. Wir
Nationalsozialisten dagegen handeln aus der Erkenntnis , daß
die gewaltsame Riederhaltung der Begabten und Fähigen all¬
mählich zu einer Rebellion führen muß. Wir geben daher jedem
Deutschen die gleiche Chance für seine persönliche Entwicklung.

Man kann heute schon sagen, daß Deutschland durch seine
Maßnahmen aus dem Gebiete der Verujserziehung '

durch Ein¬
richtung von vielen Tausenden von Lehrwerkstätten , durch Er¬
stellen von einheitlichem Lehrstoff und durch den Reichsberuss-
zvettkampf zum ersten Verussland der Weit geworden
ist. Hierin ist auch unser Vorsprung in der Leistung gegenüber
unseren Gegnern zu suchen. Wem es ern bedenklich erschien , im
fünfte» Kriegsjahr einen Reichsbcrusswrlttamps , durchznfübren.
ist durch die Tatsachen eines besseren belehrt worden. Die

jugendlichen von 10, 1 - und 13 jayren , deren Blrck naturusi-
wendig auf ihr kommendes Soldatentum gerichtet war , wurden
durch den Reichsberufswettkampf wieder enger mit ihrem Ar¬
beitsplatz und ihrem Beruf verbunden und brachten es dadurch
zu ganz erheblichen Leistungen.Jetzt , nachdem der Reichsbekufs-
wettkampf 1944 abgeschlossen ist, können wir mit Genugtuung
seststellen , das er überhaupt den größten Erfolg gezeigt hat , den
bisher ein Reichsberufswettkampf hatte . Ich danke allen Mit¬
arbeitern für ihren Einsatz und wünsche den Siegern aus dem
Reichsberufswettkampf , daß sie durch die Hilfe des Begabten-
sörderungswerkes alle das erreichen, was sie sich vom Leben er¬
sehnen und erhoffen.

Oberbefehlsleiter Reichsminister Backe führte bei der Ehrung
der Reichssieger u . a . aus : Der durch den Nationalsozialismus
erkämpfte Umbruch stellt die ewig gültigen Gesetze des Kampfe»
und der Auslese wieder her, die Jahrhunderte lang durch art¬
fremde und lebensverneinende Ideen unterbrochen waren . Es
genügt uns nicht , eine solche Auslese nur auf einem Lebens¬
gebiet durchzuführen. Deshalb verlangen wir von der deutschen
Jugend , aus der heraus sich die Führungsschicht des deutschen
Volkes dauernd ergänzt , nicht nur politische Tugenden , sondern
ebenso höchstes Können im beruflichen Leben und in der beruf¬
lichen Arbeit . Wir bejahen daher auch im Beruflichen Leben den
Kampf und seine Auslesegesetze . Das gilt insbesondere für die
Landarbeit , die gerade heute ein vielseitiges Verufswiffen oor-
aussetzt . Hier um so mehr , als kaum ein Beruf in der Ver¬
gangenheit so zurückgesetzt wurde wie die. Arbeit an der Scholle.
Deshalb liegen gerade hier die größten Aufgaben vor uns.
Nahrung ist eine der wichtigsten Waffen im Kampfe gegen unser«
Feinde . Sie hat in diesem Kriege die Aushungerungspläne
unserer Feinde zunichte gemacht . Änscr Landvolk und mit ihm
seine Jugend - muß auch weiterhin mit allen Mitteln bemüht
sein , die Ernährung für Front und Heimat zu sichern . Die
ländliche Jugend ist diesem Rufe mit Begeisterung ge¬
folgt . Wenn 1934 67 000 Jungen und Mädel vom Lande am
Reichsberufswettkampf teilnahmen und 1937 bereits 290 000,'
so haben sich im Kriegsjahr 1944 über 600 000 Jungen und!
Mädel der Gruppe Nährstand freiwillig zu diesem Leistlings-
wcttkamps zusammengesunden. Das bedeutet einen großen Er¬
folg der gemeinsamen Erziebung '-arbeit von Partei , Hitler «:
Jugend und Reichsnährstand . Ich möchte daher an dieser Stell«
den Jugendberusswarten und Iugendberusswartinuen danken
nir ihre jahrelange Arbeit , iir der sie Tausende ihrer Kameraden
poliissch und bernslick äusgerichter haben . Ihr jungen Menschen

so schloß der Minister — . die ihr nun als Reichssieger vor,uns steht und darüber hinaus « llc ihr Jungen und Mädel , di«s
ihr in den Gauen den Sieg errungen , habt euch nicht nur dr «jverdiente Anerkennung erkämpft, sondern damit zugleich di«
Verpflichtung übernommen , weiterhin für alle eure Kameraden'
sichtbar eine Mannschaft der Leistnno zu bleiben.



68 Feindflugzeuge unserer Abwehr zum Opfer gefalle«
Nene Durchbruchs» ersuche der Bolschewisten nördlich Jassy gescheitert

DNB Aus Le« Führerhauptquartier, 28. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Raum von Sewastopol brachen örtliche Angriffe der

Bolschewisten im zusammeugesagteu Feuer aller Waffen zusam¬
men. Unteroffizier Winter in einem Grenadier-Regiment ver¬
nichtete am 23. und 2t. April 18, Unteroffizier Reder in einer
Panzerjägerabteilung 16 feindliche Panzer.

Am unteren Dnjestr versuchte der Feind den ganzen
Tag über vergeblich seine Brückenlöpfe zu erweitern.

Nördlich Jassy wurden erneute Durchbruchsversuche starker
feindlicher Kräfte in harte » Kämpfen vereitelt.

Südwestlich Kowel durchbrachen Verbände des Heeres und
der Waffen-^ , durch die Luftwaffe hervorragend unterstützt, tief-
gegliederte feindliche Stellnngsjysteme und warfen die Sowjets
au dem Turja-Abfchnitt zurück.

Schwere Kampjjliegerverbüudebekämpfte» in der vergangenen
Rächt die Siachfchubverbinduugeu der Sowjets im Raum von
Caruy.

2m hohen Norden wurden mehrere mit starker Artillerie¬
vorbereitung geführte feindliche Vorstöße unter hohen Verluste«
für die Sowjets abgewiesen.

Bei dem am 26. April gemeldete » Angriff feindlicher Flug¬
zeuge aus ein deutsches Geleit bei Bodö hat sich die Zahl der von
.Einheiten der Kriegsmariue abgefchojjenen Flugzeuge von drei
auf elf erhöht.
. Aus Italien wird rege eigeue Stoßtrupptätigkeit gemeldet.
Mehrere feindliche Vorstöße wnrdeu zerschlagen.
- 2m Adriatische « Meer wurde die Insel Korcula von
kommunistifchen Bauden wieder gesäubert.

Deutsche Schuellbootgruppen unter Führung von
Korvettenkapitän Klug und Kapitäuleutnant von Mirbach ver¬
senkten in den Morgenstunde « des 28. April au der eng¬
lische « Südküste aus einem von Zerstörern und zahlreichen
Kleinkampsschisseu stark gesicherte» britischen Geleitzug drei
Schiffe mit zusammen 3166 ART . und torpedierten ein weiteres
von 266 ART, mit dessen Sinken zu rechnen ist. 2m Verlause
her harten Gefechte wurde ferner ein Zerstörer torpediert , dessen
Untergang infolge der eiusetzende« Abwehr nicht beobachtet wer¬
de« konnte, jedoch mit Sicherheit anzunehmeu ist . Die eigenen
verbände kehrten ohne Beschädigungen uud Personalaussälle i»
ihre Stützpunkte zurück.

Heber den besetzten Westgebiete « wurden gestern 21 feindliche
Flugzeuge vernichtet . Britische Bomberverbände führten «in der
Rächt Terroraugrissr gege » Orte in West - uud
Südwejtdeutjchla » d, bejouoers gege » die Stadt Fried¬
richshafen. Es entstände » Schäden in Wohnviertel» und
Verlust « unter der Bevölkerung Lustverteidiguugskrästevernich¬
teten hierbei 47 viermotorige Terrorbomber.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen in der vergangene«
Nacht Ziele in Ostengland. schwere Kampfvcrbände , Schisss-
ansammlungen und andere kriegswichtige Ziele im Bereich Ser
englische « Südwestküste mit guter Wirkung an.

^s .er neue EichenfaublrZqer
DNB Berlin , 27. April . Der Führer verlieh das Eichenlan»

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Hans-
Karl Stepp, Kommodore des SchlachtgeschwadersJmmelman «,
als 482 ., Major Martin Morbus, Eruppenkommandeur in
einem Schlachtgeschwader , als 463 ., Leutnant Albin Wolf,
Flugzeugführer .ick einem Jagdgeschwader, als 464 ., Oberfeld¬
webel Heinz Vinke, Flugzeugführer in einem Nachtjagd¬
geschwader , als 465 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Oberstleutnant Hans -Karl Stepp , Sohn eines Universttäts-
prosessors, ist am 2 September 1314 in Gießen geboren. Bevor
er 1936 als Fahnenjunker in die Luftwaffe eintrat , studierte er
in Tübingen , Breslau und München acht Semester Rechtswissen¬
schaften . Einer der ältesten Eturzrampssliczer , gehörte er im
Kriege zu den Besten, er erhielt a .s Oberleutnant und Staffel¬
kapitän am 4 . Februar 1942 das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes, wurde kurz nach feiner Beförderung zum Hauprmann Erup¬
penkommandeur und schließlich Kommovore des Schlachtgeschwa-
ders Jmmelmann , dessen besondere Bewährung an der Ostfront
unter Namensnennung des Kommodore der Wehrmachtdericht
vom 25 . April 1944 hervorhob.
! Major Martin Moebus , als fünftes Kind eines Lausitzer
Erbliosvaueru 1917 geboren, war ,chon als Schüler begeisterter
Segelslieger und trat bereits 1931 Ser HI . bei , in der er zu¬
letzt eine Eejolgschast jllhrte . Aus dein Arbeitsdienst kehrte er
a .s Truppsührer zurück. Seit 1938 gehört er der Luftwaffe an.
I Leutnant Albin Wols, der als Sohn eines Fabrikarbeiters
l929 in Neuhaus geooren ist uno Etjeuoreher war , hat die Ver¬
leihung des Etchenranbs nultt mehr erleot , da er vor einiger
Zeit an der Ostfront stet . Ats Oberierowebet erhielt er am
22 . Noveniber 1943 das Nrtter - renz oes Elseriten Kreuzes . Da¬
mals hatte er 76 Abschüsse. Wegen Tapferteit vor dem Feiuo«
zum Osjlzier besolden , errang er insgesamt i >6 Luststege.

Auch Oberfeldwebel Heinz Btnke rst vor der Verleihung des
Eicyenccmos gesallen. Der louv m Äaroy an der Ecoe geboren«
Sohn eines Fischhändlers betätigte stcg früh a .s Segelstieger,
Dar Vercauxer uno trat mtt 17 wahren nt ole Lusiwaj,e ein.
Schneiotg und tühn , hatte er bei der Verleihung des sniier-
ireuzes oes Eisernen srreuzes am IN . September 1943 bereits
!7 Nachljagdsiege errungen , erne Zahl , öce er bis zu semem
Heldentod verdoppelte.

Hohe Auszeichnung
Hesreswerkmrister erhielt N ' tterkreuz des Kriegs-

vrrdienstkrenzes
DNB Berlin , 28 . April . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Krieasvsrdienstkreuzes mit Schwertern an den Hcereswerk-
meister Georg Neubert. Di - Verleihung dieser hohen Aus¬
zeichnung bewegt , welche Bedeutung der verantwortungsvollen
Tätigkeit der Heereswerkmeister sür die Erhaltung der Schlag¬
kraft der Truppe zukommt.

Heereswerkmeister d R . Georg Neubert gehört einer Panzer¬
abteilung im Südobschnitl der Ostfront an . 2n unermüdlicher
Arbeit , oft in schwerem feindlichen Feuer , hat er stets sein«
ganze Kraft ausgewandt , um die Kampfwagen seiner Abteilung
cin'N' iäbiq zn erhalten . So korbte er bei den Absetzbewegungen
wiederholt dafür , daß auch dre bchchädiglen Panzer in Sicherheit
gebracht werden konnten, obwohl der Feind schon dicht heran
war und die Gefahr bestand, dag er mit seinem Werkstättenzug
angegriffen oder gar abgchchnitten wurde . Als die Sowjets An¬
fang Januar in einem Abschn' tt dnrchgebrochsn waren , stellte
er mehrere beschädigte Panzer so rcchch und geschickt wieder her,
das; sie gerade noch rechtzeitig zum Gegenstoß angesetzt werden
und den Feind vernichten konn ' en . Auch durch eigene technische
Verbesserungen erhöhte er die Einsatzfähizkcit der seiner Pflege

-anvertrauten Kampfwagen.
Heereswerkmeister d . N . Georg Neubert wurde 1899 als Sohn

des Oberlokomotiohsizers N in Halsbach bei Freiberg .S « . ge¬
boren. Im Zivilberuf war Neubert Zchlosscrmeister.

Die Vernichtung - er sowjetischen Kavalleriedivisron
3Ü0V gefallene Bolschewisten , große Brüte

DNB Berlin , 27. April . Wie der Wehrmachtbericht vom
25. April meldete, wurde südwestlich Kowel die Masse einer
sowjetischen Kavalleriedivision vernichtet . Dies war das Ergeb¬
nis fast zehntägiger durch unübersichtliche Wälder und versumpf¬
tes Gelände erschwerter harter Kämpfe . Sie wurden am 15. April
durch den Angriff der Schijägerbrigade Nr . 1 eingcleitet , die in
schneidigem Vorstoß den Turja -Abschnitt erreichte und damit
der vorgeprellten bolschewistischen Kavallerie den Rückzug nach
Osten abschnitt. Die von Oberst Lippe rt geführte Kampf¬
gruppe , in der Schulter an Schulter mit deutschen Verbänden
auch Teile der ungarischen 19. leichten Division mit großer
Bravour fochten , drängte in den folgenden Tagen den durch
Banden verstärkten Feind auf immer engeren Raum zusammen.
Die vor der Vernichtung stehenden Bolschewisten setzten sich ver¬
zweifelt zur Wehr . Sie versuchten, nach Norden ansznbrechcn;
doch wurden sie von Flakeinheiten der Luftwaffe und Ver¬
bänden des Heeres zurückgeschlagen . Die blutigen Verluste des
Feindes waren außerordentlich hoch . In dem bereinigten Kessel
wurden über 3666 gefallene Bolschewisten gezählt. Außerdem
verlor der Feind 38 Geschütze, 88 Maschinengewehre und Granat¬
werfer , 262 Fahrzeuge , mehrere hundert Pferde , ein . Pferde¬
lazaretts ein Feldlazarett mit 160 Verwundeten , 466 Gefangene
und große Mengen an Munition , Geräten und Lebensmitteln.

! Bolschewistisches Schreckensregiment in Odessa
DNB Konstanza, 27. April . Im Hafen Konstgnza lief ein

Motorboot ein, das die weiße Flagge gesetzt hatte . Wie sich
herausstellte , handelte es sich um ein Boot , mit dem der rumä¬
nische schwerverwundete Pater Virgil Earoiu und die beiden
rumänischen Kaufleute Matei Florescu und Erigore Rosu mit
ihren Ehefrauen aus Odessa geflüchtet waren . Sie waren völlig

erschöpft und berichteten, daß die Bevölkerung Odessas unt-ieiner großen Hungersnot leide. Die in die Stadt ein
gedrungenen ausgehungerten sowjetischen Truppen hätten sowrtmit der Plünderung der Stadt begonnen , ohne das; sie von
ihren Kommandeuren gehindert, worden seien . Wer sich auch nur
durch Worte widersetzte , wurde von den marodierenden Sowjet-
erschossen. Sie seien mit einer wahren Wut und mit einemwilden Haß gegen alle Rumänen vorgegangen . Viele Häuserder Rumänen seien angczündet worden , darunter auch ihr Beiit,Nur dadurch, daß sie sich tagelang in einem unterirüijche» G^
wölbe in der Nähe des Hafens verborgen Hielien, seien sie der
Verschleppung nach dem Inneren Rußlands entgangen.Eines Abends , kurz nach Einbruch der Dunkelheit , habe in ihrer
Nähe ein Motorboot mit Sowjets angelegt , die bald in einem
nahegelegenen Haus eine wüste Zecherei begannen . Diese Ge¬
legenheit hätten sie benutzt , um mit dem Boot aus dem Hasen
zu entkommen. Die Küstcnwachen hätten ein wildes Feuer aui
sie eröffnet, Scheinwerfer Hütten nach ihnen gesucht, aber schließ¬
lich sei es ihnen doch gelungen , das offene Schwarze Meer zu
erreichen. Der Pater Goroiu erhielt auf der Flucht einen Lungen-
schuß und wurde in besinnungslosem Zustand in ein Konstanzaei
Hospital gebracht.

Terrorbomüer wieder über der Schweiz
DNB Bern . Amtlich wird mitgejeilt : 2n der Nacht zum

28 . April wurde das Schweizer Hoheitsgebiet zwischen 9 29 ffhr
und 3 .20 Uhr erneut verschiedentlich durch „fremde" Flugzeuge
verletzt. So überflog eine große Zahl „fremder Flugzeuge un¬
bekannter Nationalität " den nördlichen Teil der Schweiz . Flie¬
geralarm wurde in der ganzen Schweiz mit Ausnahme des
Ünterwallis gegeben. Die Fliegerabwehr trat in Aktion.

Japanische U -Boote torpeo .-rten großen Flugzeugträger
DNB Tokio, 28 . April . (Oad .) Die Torpedierung eines großen

feindlichen Flugzeugträgers in den Gewässern östlich der Mar¬
schallinseln wird am Freitag vom Kaiserlichen Haupiquariier
Lckanntgegeben. Wie die Meldung weiter besagt, wurde von
japanischen U -Booten ein Angriff gegen mehrere feindliche Flug¬
zeugträger durchgesührt und einer davon von zwei Torpedos ge¬
troffen . Wettere Einzelheiten stehen noch aus.

Nachrichlennrtz bei Invasion unzerstörbar
Eugmaschttzts Meldesy em in den B - rletdig ngsrä -meu d s Westens

- Westmüchte werden ihr geplantes Jnvasionsunternehmen
im Westen zweifellos mit schwerer Schi .

' cArtillerie und W llen
von Vombenangrisfen einleiten , um aui diese Weise die Ver¬
bindung der deutschen Verte digungskräfte zu ihrer Füh . nna,
ihrem Nachschub und ihren Nachbareinheilcn abzuschneiüen . Wir
jede Sturmflut im ersten Anprall Lücken reißen kann, so kann
jeder aus der Luft herangetragene Landkampi zeitweise das ,e-
schlossene Bild des Abwehrsystems verwirren . Es ist natürlich,
daß die deutsche Führung alle derartigen Möglichkeiten n ihr -n
Vorbereitungen einbercchnet hat und die Nack richtentruppe vor
diese besonderen Aufgaben im Probefall stellte.

PK . Für die deutsche Führung kommt es im Falle der In¬
vasion darauf an . durch rafckpm Erhalt ausselstußreicher Mel¬
dungen die feindlichen Schwerpunkte zu erkennen, durch eine
ebenso rasche llebermittlunq von Befehlen mit herangefill
Reserven d 'e Dämme zwischen den weiterkämpfenden deutsch n
Stützvunkten zu schließen und die Schläge zur Vernichtung
des Gegners einzuleiien.

Durch die deutsche Nachrichtentruppe wurde ein voraus-
. chauend entwickeltes Fernmeldenetz auHest llt,
die Brücke über Raum und Zeit zu schlagen . Seine elastilcst-n
Maschen müssen blitzschnell zu lösen und neu zu knüpfen sein,
um die Belastung an den Schwerpunkten aufzufaugen.

Diese Vorckussehuugen wurden in angestrengtem Einsatz ge¬
schaffen . D 'e Nachrichkenhaukvmvanien haben allein zu Aus¬
weichzwecken vie^e bundert Kilometer neue Leitungen hinter
dem Atlantikwall gebaut . Der Leistungsstand der Betriebs - und
Fnnkkomvanien wurde auf .zahlreiche Proben aest-llt . Unab¬
lässig jaoten während der großen UeGivoen die Meldungen
und Befehle durch Draht und Funk , durch d >e das cmerativs Ge¬
schehen draußen , an den Felsenkiisten, an ? den vora -lagerKn
Inseln , kn der Düne-nrandscha .si und der kleide d -s westüranz -üi-
schrn Kampfraumes seine Lenkung erfuhr . Oft unterbrachen
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Die Ukrainer find sür die Sowjets vogelfrei
Eso ganzes Volk von der Auoroltunq bedroht — Grauenhafte Ei izriheiteu vom Will n der Bo 1 )̂ miste

DRV Krakau , 28. April . Aus den frontnahen Gebieten von
Kowel und Luzk werden immer mehr Ukrainer in die deut¬
schen Betreuungsst . llsn eingsliesert , die erschütternde Bilder
von dem unmenschlichen Terror der Sowjets gegen sie
ukrainische Bevölkerung wiedörgebcn. Das ganze ukra Nische
Volk ist offenkundig in Erfahr , von seinen entmenschten „Be¬
freiern " ausgerottet zu werden. Wer je einyral unter der deut¬
schen Verwaltung lebte, wird als „faschistisch" bezeichnet und
grausam verfolgt . Selbst solche Personen , die während der Ze >t
der deutschen Verwaltung jede engere Berührung vermieden,
werden den Strafbataillonen zugeführt , jenen Todrsladres , 0 e
ohne Bewaffnung und Ausbildung den Kugelschutz für die Masse
der sowjetischen Truppen abzugeben haben . Dis Sowjets kämmen
feit langem die Dörfer aus , die sie wieder besetzt haben . Die
Männer von 16 bis 65 Jahren werden in die vorderste Front-
linie geworfen Den Frauen steht das schreck iche Los der Zwangs¬
arbeit und Verschickung bevor. Zuweilen ergibt sich , daß die Män¬
ner in unmittelbarer Nähe ihres Heimatortes an der Front
verbluten und die Frauen noch die Möglichkeit haben , unter
den Leichswbergen nach ihren Männern zu suchen.

Der Ukrainer Nikoia Lh-wibow .) . nebocen am 6 . September
1885 in Sarny , wurde aus seinem Dorf verschleppt und trotz
seines fortgeschr ttcnen Alters in vorderster Linie im Front¬
gebiet von Tarnopol eingesetzt . Die Männer seines Bataillons,
einer ausgesprochenen Strafeinhett , sollien an der Front be¬
weisen, daß sie der „Freiheits ' onne Stalins " würdig wären.
Dies wurde ihnen vor dem Einsatz von dem Führer der Ein¬
heit mitgeteilt . Durch die Maschinengewehre ihrer Kommissare
vorwärtsgetrieben , stürzten die Männer des Bata llons . or-
wärts . Da für sie keine Waffen bereitgestellt worden waren,
mußten ste sich Gewehre von gefallenen Sowjetsoldaten im Vor¬
gehen aneignen.

Auf dem Wege zur Front wurden die ukrainischen Soldaten
Zeugen unmenschlicher Sz enen. In einem von den Sow¬
jets medergebrannten Dorf waren die Straßen mit den Leichen
der Gemordeten übersät . An einer Scheunentür war eine Frau
etwa in Mannshöhe angenagelt . Di« Leiche wies keinerlei Be¬
kleidung auf und es war an den frischen Spuren noch zu erken¬

nen . daß die BzaugrnswcMe dos OMer r '
cck' istbcr G ""alMr-

brecker geworden war . Gbwil - onm figl bei einem Geaenstoß
de" " cher F -nn - n in Gefangenstbettt.

Der Nüsse Sergej Iwanow , gebo -'-n am M A '-ni n>
Moron-Gch , spctt - r berufstätig >' n T-' ^a geriet

'ei- n
' ' lls im

FronNehmt von Tarn oval in deutsch - o*- e -'rwa' s "wer
v.'tter dertt 'fcher V - '-walinng gelebt - n Gr l - m --- >1 - in»r
GPaMi.rbxtt 11,1 Front . Obgleich s^ ne Girck - tt am d - m "w - iiis
zur Front meist taa? iik>->r in den Wäckd-gi g - i- - *; - - - - in-g
markchierte und abac^x^ streng verboten i - a -' . w ' t ^ -r Z o !-
boaölker".ng z„ sprechen , erstchr er dennoch a - , ->-» „imen^
k ' chen Renre ^atien , die in den S^ cN ' - n "i -d m r -g
So-mets verübt wurden . In einem Dag?- w - r d - - aste D - r ?-
priester unter wü^em Johlen durch die ae °- - t w <" ^ea.
indem istin besondere Kommandos des e- n ' - KN "l
van Jauche in d"s Gesicht gosteu D-rou^dixx mi '-'-o d - r 001
Anfreaung und Auftrengnug halb l>es' m" m <ise- e- <r; - - is -rii
hem Kopf nach unten an mwem GorKu : ""p on »- -o - iac Geoce
Vs nioer hieben vor der Stätte dieser Mordtat Wache , bis drr
Priester verstgihen war.

Die erst siebzehniährioe Natalfa G -ro- !ewa Soro «' n . die mit
ihrer Mutter vor den Sowjets geflücdt - t rn -ir , m"^ e ns -e-eg,
wie der bedauernswerten Frau von alsobest" ^ ^ ^
eines SpeziaG ^ommandos Holzpflöckchen un ' ->r dis Fina -rrä -el
getrieben wurden^ so daß ste unter Ginmsrenna dar u - oMch -il
M stbandlunaen wahnstniria wurde . Es aer-iua der Toct -m . die
Flucht zn erarekken v"d stch über die Linien zu reii -n . ^ - e aat
schwere körnerliche Schädloungen daao »ie ^r.'- o-- i und befind^
sich in dag Obb' lt eiwer Betreuunasstelle in Kraton

D -n Gmfel oster erklomm die TmißKei der N ^ or-W -Komman¬
dos in einem Fall, den die Seraeiewg » or d - m Tode der Mus¬
ter iniieriebte. Einer etwa n 'erziaiästriaen Ksrginerin, der di^

pkilden Zusammenarbeit mit ein -r natianosen ukraini¬
schen Gruvve vorwgi-sen, wurden die Kssi> - r vom Leibe ae-
rissen und die Auss -stritt . utrainis-st- Schlanae" m " einerglüh'
enden Ofenaahel auf den Nucken gebrannt. Sodann wurde
die Frau mit Stiefelnzu Tode getrampelt.
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Rumänischer Priester über seine Erlebnisse in Tschernowitz
DNB Bukarest , 28. April . Ein rumänischer orthodoxer Priester

aus Tschernowitz , der sich noch fünf Tage nach der Besetzung durch
die Sowjets in der Stadt aufhielt und sich schließlich nach den
rumänischen Linien durchschlug , berichtete den rumänischen Be¬
hörden über seine Eindrücke aus der Stadt . Die erste Massnahme
her Sowjets sei die sofortige Einberufung der männlichen Be¬
völkerung von 16 Jahren aufwärts zum Militär - oder Arbeits¬
dienst gewesen . Die Militärbehörden seien dabei sehr zynisch ver¬
fahren und hätten denen , die aus ihre freundliche Einstellung
gegenüber den Alliierten verwiesen , erklärt , sie würden nun
Gelegenheit haben , diese freundliche Einstellung auch praktisch
-u beweisen . Sie seien dann notdürftig eingekleidet und gleich
jn Fconteinheiten eingerciht worden . Vom bolschewistischen
Standpunkt aus weniger zuverlässige Elemente seien zu Arbeits¬
bataillonen zusammengefaßt worden und vorwiegend im Straßen¬
bau eingesetzt worden . Aus Verwaltungspostcn seien vor - allem
Juden gestellt worden . Die Lebensmittel seien sofort beschlag¬
nahmt worden . . Das erzbischöfliche Palais von Tschernowitz , in
das die Sowjets schon 1910 eine Militärverwaltung gelegt hat¬
ten , sei auch diesmal wieder mit Truppen belegt worden . AuÄ

Bar 2S
Der Mü ' chener Geiselmord v m 30. April

Am S ». April 1919 war der Schulhof des Münchner Luitpold»
Gymnasiums der Schau - atz eines grausigen Verbrechens . Elf
Menschen , darunter sie n Mitglieder der völkisch - nationalen
Thule -Eesellschast und Zwei pslichtgetreue deutsche Soldaten,
wurden auf Befehl der jüdisch - marxistischen Machthaber der so¬
genannten „Räte - Nepi lik" in viehischer Weise gemordet.

Am 7 . November 1 ' 8 hatte der staatenlose Ostjude Eisner-
Kosmanovsky mit sei m Spießgesellen die Regierungsgewalt
in München an sich g . issen. Die Gründung der bayrischen Ju¬
denrepublik begann m t Landesverrat , Volksbetrug und wildem
Terror . Aus den Staatsarchiven hatte der Jude Eisner geheime
Dokumente gestohlen , diese mit Fälschungen versehen und durch
Rassegenossen den „ S .cgerstaaten "

, den haßerfüllten Gegnern'
unseres Volkes , in die Zünde gespielt , die sie gegen Deutschland
auswerteten.

Die gänzliche Anspli
' '' derung der militärischen Magazine , der

Läden und der Bauernhöfe brachte das Agrarland Bayern an
den Rand einer Hungerkatastrophe Das Volk r es verzweifelt
nach Hilfe und Ordnung ; der J " de Eisner aber pries als Heil-
m 'ttel gegen die wirtschaftlichen Nötedie Trennung Bayerns vom
Reich. Im Verfolg der Wirren u -' d Ausschreitungen wurde Eis¬
ner auf der Straße erchhossen ; der kommunistische Janhagel schrie
nach Rache und Blut . Die Juden Leoine . Lernen . Mübsam . Jaffe,
Arelrodt . Teller und . e

' n soaenannter Arbeiter - und Soldaten¬
rat proklamierten in München endgültig die rote „Räl «-Re¬
publik " und die Diktatur ' des Proletariats nach bolschewisti¬
schem Muster . Der ' Generalstreik wurde ansgerufen . Motdau-
sch'ag reihte sich an Mordanschlag . Eine wilde Tre 'bjagd aegen
alles begann , was deutsch lüblte und dem J ' identum im Wege
zu stehen schien

Die qifc'
gstr Lut der jüdisch - bolschewistischen Machthaber rich¬

tete sich gege i die Mitglieder der Thule - Gesellschaft , eine von
dem Mm - "" er der antisemitischen Bewegung Theodr Fritsch
im Jahre 1912 gegründete deuGchvölkische OraanKation . Sie
hasten sich bei den iüdischen Machthabern durch Verbreitung
ant '

semitischer Flugblätter und Anbringung sehr wirksamer
Klebezettel im höchsten Grade verhaßt gemacht.

Deshalb m-nu « o .s so- oi . -.ge ixLi-ua ' me ker Mitglieder der
Tkmle-G-stlllcha.st a/s Geiseln an -wordn .et . Trotz gründlicher
Haussuchungen in der Geschäftsstelle und trotz brutaler Fol¬
terung der dort festgenommenen Mitglieder konnten die jüdischen
Menschon

'ä -nr nicht in den V ' sitz eines MiGliederverzeichnisses
gelangen . Aber durch unglückl

'
che Zufälle fielen ihnen sieben

Mitglieder der Thule -Gesellschaft , darunter die 83 '
übrige Grä¬

fin Hella von Westarp , die Sekretärin der Thnle - Gesellichast,
wurde von dem J .u-den Lernen und dem kommunistischen Stadt¬
kommandanten Seidel , ins Gesicht geschlagen , vor den Leib ge¬
treten und an den Haaren gezerrt . Mit Gummiknüppeln . Schlag¬
ringen und Gewehrkolben wurden die „Geiseln " bearbeitet . . Der
Wjähr '

ge Eisenbahrckskretär Anton Daumenlang erlitt infolge
der brutalen Mißhandlunaen und schweren Verletzungen einen
Rsw-n - n'ammenbrnck Scblieklirh morden die Unglücklichen in

sonst hatten sich die Bolschewisten gegenüber der Kirche in keiner
Weise anders verhalten als bei ihrem ersten Auftreten in der
Bukowina . Darum , so schloß der Priester seinen Bericht , sei er
auch aeiloben . .

Neuer Staatssekretär im Neichsministerium für Volks¬
aufklärung und Propaganda

DRV Berlin , 28. April . Der Führer hat den Staatssekretär
im Reichsministerium für Volksausklärung und Propaganda,
Leopold Kutterer, auf dessen Bitte aus gesundheitlichen
Gründen in den Wartestand versetzt und gleichzeitig auf Vor¬
schlag von Neichsminister Dr . Goebbels den bisherigen Leiter
des Ministeramtes , Ministerialdirektor Dr . Werner Nau¬
mann, zum Staatssekretär im Re '

ichsministerium für V . ls- ^aufklärung und Propaganda ernannt.
Reichsminister Dr . Goebbels hat Pg . Leopold Gutterer zum

Vorsitzenden des Vorstandes der Usa - Film - K .m .b H ., der Dach¬
gesellschaft deutscher Filmbeiriebe , berufen . In einem Bctriebs-
appell hat Neichsminister Dr . Goebbels ihm seinen besonderen
Dank sür seine bisherige treue , unermüdliche und erfolgreiche
Mitarbeit in den Jahren des Friedens wie in den schweren
Kriegszeitcn zum Ausdruck gebracht und den neu ernannten
Staatsielretür Dr . Werner Naumann in sein .Amt einaesührt.

Jahren
! 9l9 — Gemordet we l sie Deutsche waren

den Kohlenkeller des Luitpold -Gymnasiums geschleppt und dort
weiter gefoltert.

Jnzwisch - n waren die Regierunostruvnen und die Freikorps
Epp und Oberland bis in die Vorstädte Münchens vorgedrungen.
Die Juden und ihre .Helfersheifer H elten es daher für ange¬
bracht , sich aus dem Staube zu machen . Vorher ober sollte noch ;
furchtbare Rache genommen werden , echt jüdische Rache mit oller !
sadistischen Brutalität und Gemeinheit , deren diese Rasse fähig !
ist. Außer den sieben Mitgliedern der Tbule - Gesellschas't waren !
den jüdisch - marxistischen Verbrechern noch zwei Soldaten (Hirn - ^
dors und L nnenHrüoaer ) und zwei gänzlich unbeteiligte Per - >
sonen , einer davon Fürst Thurn und Taxis , in die Hände ge- ^fallen . In der Nacht vor ihrem gewaltsamen Ende wurden die >
unglücklichen Opfer noch einmal gefoltert und blutig geschlagen,

In den Morgenstunden des 30 . April erhielt der „Komman¬
dant " der Verbrechoroarde im Luitpold - Gymnasium , Egelhofer,
von den jüdischen Machthaern den Befehl , die Geiseln sofort ,
zu erschießen . Unter den Augen schaulustiger Strolche und ent - >
menschter Weiber trat d e Mordstaffel — unter Alkohol gesetzte s
Banditen — mit schußfertigen Gewehren auf dem Hofe des Luit - s
pold - Gymnasiums an . Die beiden Solda .en hatte man schon
vorher „umgelegt "

. Unter wüsten Schimvfwortcn und hämischen
Zurufen wurde der seelisch gebrochene Anion Daumenlang mit
Kolbenstößen an die Wand zwischen dem Schulgebäude und
dem Geräteschuppen getrieben und brach gleich daraus durch
fünf Rückenschüsse tödlich getroffen , zusammen.

Die Mitglieder der Thule -Gesellschast Karl Stecher , Walter
Neuhaus , Walter Deyke , Baron von Tenchsrt und Fre Herr
von Seydlitz gingen mannhaft in den Tod . Freiherr von Seyd-
litz drehte sich herum , bot seinen Mördern die Brust und rief:
„Wartet nür . ihr feigen Halunken ! Für euch sch

'
ägi bald d e

Stunde der Vergeltung ! Es lebe Deutschland !" Dann brach er
zusammen . — Die Gräfin von Westarp erschien im zerrissenen
Trauerrleide und bat , noch einige Absch edszeilen schreiben zu
dürfen . Das dauerte aber den Henkern zu lange . Während einer
der Mörder auf der Mundharmonika einen Gassenhauer spielte,
trat die Gräfin an die Wand und sank gleich darauf blutüber¬
strömt und röchelnd neben ihren im Tode vorangegangenen
Schicksalsgefährten nieder.

Als Letzter wurde Fürst Thurn und Taxis gemordet . Er ver¬
langte ein , nochmaliges Verhör , aber der Kommandant Halle
Eile . D e Salve peitschte auf . Erledigt . Das furchtbare Drama
war zu Ende . In all - r Eile entflohen die Mörder , aber einige
von ihnen ereilte doch die verdiente Strase und der schimpfliche
Tod , so z . B . den Juden Lewine und die Henker Seide ! und
Egelhofer . Der Jude Toller hat sich später selbst durch dcn b .rcck
gerichtet . — Heute noch erinnert eine schl chte Gedenktafel an
Mordstelle an den Märtyrsrtod der sieben Münchener Haksn-
kreuzkräger und der anderen Opfer jüdisch -bol '

chewistischen Blut-
ransches . Sie sind vom Judomcirxismus gemordet worden : sie
waren Opfer jüdischer Nachsucht und jüdischer Machtgier ! Auch
sie starben für Deutschland !

'
5 .M .

'

Aus Stadt und Land
«Urostei« , 29. April 1944

Der erste Mai
In unserm Jahr der Arbeit
Steht stolz und frei,
Gekrönt mit Ruhm und Ehre
Der erste Mai.

Es ist ein Tag des Stolzes
Für jedermann,
Der in dem Jahr der Pflichten
Sein Werk 'getan.

Wir waren tief rm Herzen
Uns alle gleich
Und bauten eines Sinnes
An unserm Reich.

Sie wollien 's uns nicht gönnen
In ihrem Neid,
Sic schürten Haß Und Zwietracht
Und Völlerstreit.

Wir stehen an den Fronten
Mit Stahl bewehrt
Und schmied n in der Heimat
Das scharfe Schwert.

Die Ströme unseres Willens
Sind klar und rein.
Sie münden in die Freiheit
Der Voltes ein.

Es blüht im Grün des Maien
Das weite Feld,
Es wächst aus Kampf und Arbeit
Die neue Welt.

Alex Seling
Am 1. Mai Arbeitsruhe

Der nationale Feiertag des deutschen Volkes am 1 . Mai 1S44
Ist auch in diesem Jahr ein Tag der Arbeitsruhe . Er dient aus¬
schließlich der Entspannung der schassenden Bevölkerung . Veran¬
staltungen finden nicht statt . Veslaggung unterbleibt.
*

„Komm , lieber Mai . . .*
Der schönste im Neigen der Zwölf

2m Deutschen sind Mai und Frühling fast Eleichworie . De,
fünfte Monat des Jahres ist >ür uns so zum Inbegriff de,
schönsten Jahreszeit geworden , daß nicht nur die Dichter ihn
fast über Eetiiyr lieben und looen . Der Meteorologe mutzin diesen allgemeinen Gefühlsüberschwang die Vcmerlung mi¬
schen , Laß in ten Zonen mit gemäßigtem Kllma der Mai doch,und zwar fast regelmäßig , noch empfindliche Witlerungsrllck-
schiäge bringt . „Maisroste " sind nicht mit Unrecht vom Land-
w rt sehr gefürchtet Vom astronomischen Beginn des Frühlingsbereits durch eitlen Zeitraum von rund fünf Wochen getrennt,
steht der Mai genau in der Mitte der jungen Jahreszeit . Bei
v elen Völkern , vor allem auch den germanischen , wurden in
ihm die Frühlingsfeste gefeiert , deren Bräuche sich in den brut¬
schen Ländern zum Teil bis in d e Gegenwart erha . tcn habenund sich da und dort in jüngster Zeit noch kräftiger neu belebt
haben . Die Freude . Len buiitbewimp - lten Maibaum aufzurich¬ten . hat nur der Krieg unterbrochen.

Die Erscheinung der Kälterück ' älle im Mai . der sogenannte»
„Eisheiligen " um die Mute dieses Monats , war für die Wet¬terkunde seit jeher ein schwieriges Problem , das auch bis heutenoch nicht ohne Rest gelöst ist . Die kühleren , manchmal sehrkühlen Temperaturen im Mai entstchen meist durch

'
die Bildungeiner starken Depression in Cüdost - und e nes gleich -,eiligerHochdruckgebietes in Nordwesteuropa , deren Ursache aber nichtmit Sicherheit festzustcllen ist. Ans diesem Gegensatz entstehende

nordöstliche Winde bringen den Rückfall aus
'

dem Lenz in An
herbstliches , manchmal sogar winterliches Gepräge . Auch sinddie zu unserer Freude über den Ma > schon reichlicher verteilten
sommerlichen Ta -w nicht ckmrokieristisch für die weiter ? " - Ge¬
samtlage des Monats . Die Durcküchnittstemporotur , mit derwir rechnen können , liegt etwa bei 14 5 Grad Wärme , erreichtrlso noch nicht den Wert , dcn man als „Zimmertemparatur"
rnnlsehen pflegt ( 16 Gradl.

Anörea eMjchelöet jl(y
Roman von Erna Margaretha Anders

Fortsetzung . (Nachdruck verboten . !
Da war es mit dem letzten Rest von Andreas Fassung

vorbei und nur noch von dem Willen beherrscht , ihre
Schuld durch ein rückhaltlos offenes Geständnis zu ver¬
ringern . brach es wie ein Sturzbach , dem keine Selbst¬
beherrschung , keine Scham und kein Gebot der Vernunft
mehr einen Damm entgegensetzten , aus ihr hervor:

„Weil — weil ich in diesen ganzen letzten Wochen nur
an mich selbst und an meinen heimlichen Kummer dachte;
ja weil ich fühle , daß ich Mutter werden soll — und mein
Verlobter , der Soldat ist , nichts mehr von sich hören
läßt . . . Ich , ich kann nicht mehr . . .

"
Sie fiel auf den nächsten Stuhl nieder , und ein krampf¬

haftes Schluchzen schüttelte ihren ganzen Körper.
Das vergebliche Warten auf eine Nachricht von Dieter

Sturmius , das langsame Ersterben jeglicher Hoffnung —
das , und so manches noch nicht einmal voll Bewußte , brach
jetzt in diesem wilden hemmungslosen Schluchzen aus ihr
hervor.

Holm hatte erst erstaunt , dann ungläubig , ja wie er¬
starrt zugehört : Was sagte sie da?

Dann , als er begriff , fiel die Wahrheit wie - mit Kolben¬
schlägen über ihn her , doch nicht , um ihn mitleidsvoll zu
betäuben , sondern sich schmerzlich in sein Bewußtsein ein¬
hämmernd:

Andrea Rott — verlobt ! Andrea Nott — , eine werdende
Mutter ! Und — vielleicht ganz — verlassen?

Die Brust wurde ihm eng , als er ihre völlige Verzweif¬
lung sah , — aber was konnte , was durfte er ihr zum
Trost sagen?

Nichts ! Gar nichts!
And da er so rasch keine Worte fand , um ihr irgendwie

i« helfen , griff er unwillkürlich nach ihrer Hand und um¬
schloß sie warm und mit immer fester werdendem Druck.

„o - -. -. ei c sagce er endlich mit Wärme , „wir
wollen noch nicht das Schlimmste befürchten , nicht was —
was Sie betrifft und auch nicht jene arme Frau . . . Nach
ist ja nichts bewiesen ! Viellcich ' haben Sie doch die richtige

i Lösung gegeben — vielleicht hat es der Leidenden nicht ge¬
schadet, oder es geschieht sonst etwas Unvorhergesehenes —
etwas Gutes — Erfreuliches . . .

" '
Er hatte sagen wollen : Ein Wunder ! Aber dieses Wort

erschien ihm in diesem schicksalsbangen Augenblick zu abge¬
nutzt und zu oft von Menschenmund mißbraucht — es
hätte keine Stärke , keine Leuchtkraft gehabt . . .

Andrea hob langsam den Kopf und iah ihn aus trau-
rigcst Augen an : „Glauben Sie wirklich , daß . . .

"
„Ja "

, sagte er fest , „wir müssen glauben und hoffen und
müssen auch die Kraft haben -, zu warten . Nun versuchen
Sie , noch ein paar Stunden zu ruhen . Sie sehen so er¬
schöpft aus und schaden sonst Ihrer eigenen Gesundheit . . .

"
Seine wenigen , aber herzlich gesprochenen Worte taten

Andrea wohl.
Sie ging in ihr Zimmer , legte sich hin und versuchte ihre

aufgeregten Eedankrn zu ordnen , und ganz allmählich
kehrten ihr Ruhe und so etwas wie Vertrauen ins Herz
zurück : Eine winzig kleine Hoffnung . Und eines gelobteAndrea sich : Was immer das Leben ihr noch an Schwerem
auferlegcn würde , sie wollte es tapfer tragen , wenn die
Schuld , die sie befürchtete auf sich geladen zu haben , von
ihr genommen würde . . .

Mit diesem Gelöbnis schlief sie für kurze Stunden ein
und erwachte im Morgengrauen von ernstem und dumpf¬
klingendem Glockenläuten , das dem Hinscheiden einer Frau
galt — Wem?

11 . Kapitel
Als sei alles Leid und alles Schwere der nächsten Tage

schon im voraus durchlitten , so ruhig und gefaßt sah An¬
drea Nott dem Kommenden entgegen . Denn noch bevor
Marie . Tränen in den Augen , beim Frühstück verkündete,
daß die arme Verghofbäuerin in der Nacht gestorben sei.
wußte Andrea alles . . .

Ihr hatte das morgendliche Trauergeläut gegolten , und

sie war gestorben , weil ihr krankes Herz die starke Dosis
des schmerzstillenden Mittels nicht mehr vertragen hatte.
Andrea wurde nur um einen Schein blasser und wagte
nicht , Holm anzusehen , der die Marie fragte , ob sie im
Städtle schon Einzelheiten über den Heimgang der armen,
allseits beliebten , jungen Frau gehört hatte.

Marie , die beim Holen der frischen Milch mit der Haus¬
hälterin des Pfarrhauses zulammengetrosfen war , wußte
jedoch nur , daß der Erotzknecht früh morgens dem Pfarr-
hcrrn den Tod der Bäuerin gemeldet , und daß der Bauer
sich noch nicht vom Sterbelager weggerührt habe.

In Andrea war icde Regung von Anteilnahme und
Mitleid wie erstorben , aber auch ^ gliche Furcht vor dem.
was auf sie enkommen mußte und enAach unabwendbar
war . Denn sie wußte mit grausamer Klarheit , daß sie sich
würde verantworten müssen , das ; He ' - : sie nicht schützen
konnte , ja , daß lle . ner-
lasl " n mußte.

Würde sie auch ihr . u . . .. . . . . . . . . . . . . . - Alles
kam darauf an . ob ihr bei der Gerichtsverhandlung mil¬
dernde Umstande " .w - b ' Hiai Werden konnten oder nickt . . .

Und trotz allem laß sie an diesem Morgen hier in d - r
vertrauten Umgebung wie hundert Male znwor . bemerkte
sie mit stiller Verwundemmg über sich selbst , daß sie es
fertigbrachte , eine Tasse Tee zu trinken und ein Brötchen
mit Maries guter Marms ' ckds zu eisen nnd sogar Holm
aui ein paar rnap " -' berufliche Fragen ruhig antwortete.

Wie an jedem ' ' org -m aing sie dann hinüber in d - n
Laden , um die ersten Kunden zu bedienen , hörte sie sich
ein paar Worte des Bedauerns sprechen , als einige
Schwarzwaldacher sic fragten , ob sie wisse , daß die arme
junge Frau Amperg in der Nacht gestorben sei.

Und ob sie es wußte , dachte Andrea bitter Hatte sie es
nicht von allen Menschen zuerst gewußt ? Wie hatte sie
nur einen Augenblick lang glauben und hoffen können , daß
ein gütiges Schicksal sich ihrer erbarmen und ihr die
schwere Schuld abnehmen würde ! Nein , das Leben war
hart , unerbittlich hart , und selbst inständiges Flehen ringt
dieser Macht über uns keine Gnade ab . . . (Forts , f.j
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Arbeit für Deutschland' River der Mai , der dem Landwirt und dem Gärtner auch
Hauche Mühe durch die Be*ämvfung des auskommewden Schäd-
lingswcsens macht , wäre nicht der , als den wir ihn so lieben,
wenn zu seiner Drängenden Schönheit n ' cht auch die bcrbe Frische
gehörte. Dem „Wonncnmond" des altdeutschen Kalenders steht
es nicht an , mit sommerlichen Gluten arrszuwarten . Es ist di«
Zeit des Werdens , Wachsens und Blühens , was auch sein Name
besagt . „Mai " ist lateinischen Ursprungs , hergeleitet von der
römischen Göttin Maia, - der Sch rmerin der erwachenden Natur,
der sprießenden Pflanzen und der iungen Tiere . Maia war mh-
Iholw '

sch identisch mit der griechischen Göttin Maia . die dem.
Zeus den Ke^p, "^ den aerliwelken Gö" <"-bncen , nebar.

Verdunkelungszeiten im Mai 1944
" 1. Mai von 21 .35 bis 5 .34 Uhr

2. 21.37 „ 5.33
3. „ 21.38 5.31
4. „ 21 .39 „ 5 .36
5. „ 21.41 5 .28
«. „ 21 .42 5L7
7. 21.44 5.25
8. 21.45 5.24
S. „ 21.47 5 .23

16. „ „ 21.48 5 .21
11. 21.49 „ 5 .19
12. 21 .51 5 .18
13. 21.52 5.16
14. „ 21.53 5.14
15. „ „ 21 .54 „ 5.13

»Grüner Baum "-Ltchtspiele: „ Ein Zug fährt ab " .
Ein netter Ualerh iltungsfilm — heiter , voller Ueberraschu ngen
und amüsant ist dieser Baoariafilm „Ein Zug fährt ab" . Johan¬
nes Maier , der erfolgreiche Spielleiter , hat ihn mit Witz und
leichter Hand inszeniert . Ein vergnüglichesBlindekuh Spiel verlieb¬
ter Leutchen ergibt sich aus den unerwarteten Folgen des kleinen
Reiseflirts einer hübschen Ehefrau , die sich von ihrem überbe¬
schäftigten Gatten vernachlässigt fühlt. Der Zufall hat — wie so
oft — auch hier seine Hand im Sp el . Aber Gott Amor meint
es gut mit den Menschen , die sich durch allerlei Notlügen immer
mehr in drollige Mißverständnisse verstricken ; er bringt sie schließ¬
lich doch alle richtig zusammen. Erst aber laßt er sie zappeln, vo r
allem den erfolggewohnten Frauenbetörer . Er muß mancherlei
ausstehen, ehe Amor ihm die Hnßbegehrte zusührt. Leny Maren¬
bach spielt die von dem sch ^ elloerliebten Herrn stürm sch verfolgte
Schöne mit entzückendem Charme . Ferdinand Marian aber bietet
in diesem Film ein Kabinettstück vollendeter Charakterisierungs¬
kunst: Seine Leistung im Zusammenwirken mit dem vorzüglichen
Ensemble hebt diesen Film über das durchschnittliche Film -Lust¬
spiel Niveau hinaus.

Ealw . (Kind aus der Nagold ^geborgen .) Dieser Tage ge¬
riet in Calw ein in der Nähe des Weinsteges spielendes Kind in
den Fluß und wurde von der Strömung mitaerissen . Ein der
Hitlerjugend angehö ender Jungarbeiter eines Calwsr Industrie¬
werkes bemerkte den hilflos im Wasser treibenden Knaben, sprang
ohne zu zögern in den Fluß und zog das vierjährige, völlig er¬
schöpfte Kind aus den Fluten.

Baieafurt , Kr .
'

Ravensburg . (Lebensretter .) Unter
eigener Lebensgefahr rettete Ingenieur , Walter Sonntag das
Kind des Sattlermeisters Wetze! vom Tode des Ertrinkens . D>e
Wiederbelebungsversuche hatten Erfolg.

Aus dem Geeichtssaar
^ Zwei Todesurteile für Eisenbahndiebe

Don der Justizpresiestelle Stuttgart erhalten wir den folgenden
Bericht : „Vor dem Sondergericht hatten sich am 26. April 13 Be¬
dienstete der Deutschen Reichsbahn zu verantworten , die sich aus
dem Rangierbahnhof Kornwestheim an Bahnsendungen vergrif¬
fen hatten . Haupttäter waren die 32 und 3ll Jahre alten Ran¬
gierarbeiter Engelbert Rühl und Hugo Thomas . Sie hatten seit

Im fünften Kriegsjahr trägt der Nationale Feierrag des
deutschen Volkes ein härteres , aber auch entschlosseneres Ge¬

sicht als je zuvor. Seitdem der Nationalsozialismus in Deutsch-
die Macht innehat , war er nicht nur ein Ehrentag der Arbeit
aller schaffenden Menschen unserer Nation , sondern zugleich
ein Tag stolzesten Bekenntnisses zu jenem deutschen Sozialis¬
mus , dem die Zukunft gehört und für den wir im entscheiden-
sten Krieg unserer Geschichte unser Leben einsetzen . Da der Sieg
uns nicht leicht gemacht wird , ist auch der 1 . Mai 1944 kern
Feiertag im alten Sinne . Jede Arbeit , die wir heute leisten,
ist mit Opfern erkaust. Auch die wenigen Stunden der Entspan¬
nung , die einen Rück- und Ausblick auf Vergangenheit und ,
Zukunft gestatten , unterliegen dem Gesetz des Krieges . Feind¬
liche Terrorflieger überfliegen nun schon seit Wochen tätlich
und nächtlich unsere He ' mat . Ihre Bomben haben unsere Städte
und Dörfer gezeichnet . Die Alarmsirenen werden auch am 1 . Mai
kaum schweigen . Haß und Niedertracht werden gegen uns an¬
branden und uns dort zu treffen suchen, wo wir auch in der
Heimat unüberwindlich sind , in unserer Arbeit . 8lbsr wie sich
der Mensch an alles gewöhnt , auch an die ständige Bedrohung
durch den Feind , an Schutt und Trümmer und an die Beschä - >
d ' gung und Vernichtung von Wohnung oder Arbeitsplatz , so j
ist auch die Idee dieses Feiertages des deutschen Sozialismus
stärker als alles , was aus Ost und West dageoen ins Treffen
geführt wird . Wir wissen , wofür wir kämpfen. Wir wissen des¬
halb auch , wofür iwr arbeiten . Beides ist in einem Wort um¬
faßt : Deutschland, ein Deutschland nicht der Vergangenheit
sondern der Zukunft , ein nationaliorialistisches Deutschland.

Auch uei unseren Geiern gebärdet man sich heute , weil
man muß, „sozialistisch "

. D '
e plutokratischen Ausbeuterstaaten

im Westen haben in Vhiladelphia einen internationalen
Arbeitskongreß vom Stavel gekästen der sich mit kümmerlichen
Phrasen über „Mindestlöhne " und der Besterung der Lebens¬
bedingungen notorisch entrechteter Arbeitermasten in den Ländern
des westlichen Imperialismus abplaat , ein Schauspiel bei dem i
nur eins in Frage steht, ob seine Verlogenheit oder Kummer- !
lichkeit größer ist . Die Bolschewisten sind auf diesem Kongreß

Sommer 1943 in Uder fünfzig Focken aus wneerwagen wahllos
gestohlen, was für sie irgendwie erreichbar war und dabei Wagen¬
plomben verletzt und Verpackungen ausgerissen. Tausende von
Zigaretten , zahlreiche Pakete Käse , Butter , Makkaroni , Tabak,
Zucker , Eier , Wein , Sekt und andere Lebens - und Eenußmittel
waren gleichermaßen von ihnen begehrt, wie Kochtöpse , Fahrrad-
mäniel , Kindermilrhi . rischen , Sohlenleder , Nägel , Aktenmappen,
Weingläser und Kinderwagenbere 'isungen. Rühl hatte sich auch
aus Personenwagen Fenskerriemen und Lujtschutzvorhätzge an¬
geeignet . Das Sondergericht verurteilte Rühl und Thomas als
Bollsschädlinge und '

gefährliche Gewohnheitsverbrecher zum
Tode. Es betonte ausdrücklich , daß den sich immer mehr häu¬
fenden Diebstählen nn Beförderungsgütcrn im kriegsw .chtigen
Interesse der Sicherstellung eines geordneten Güterverkehrs mit
unnachsichtlicher Strenge entgegengetreten werden müsse und
daß dieser zwingenden Notwendigkeit gegenüber auch die bis¬
herige Straflosigkeit der Verurteilten nicht mildernd ins Ge¬
wicht fallen könne . Hinzu kam , daß Rühl und Thomas von ihren
Vorgesetzten immer wieder gewarnt und durch entsprechende Hin¬
weise aus die strengen Gesetze bekehrt worden waren . Als er¬
schwerend wurde bezeichnet , daß diese jungen Männer sich in ge¬
meiner Weise in der Heimat bereicherten, während ihre Alters¬
genossen an der Front täglich ihr Leben für die Heimat einsetzen.

Gegeit die übrigen Angeklagten, die sich in wesentlich gerin¬
gerem Umfange vergangen hatten , wurden erhetuiche Zuchthaus¬
and Eefänguisstrasen ausgesprochen.

Heimischer Sport
Zum Fußballspiel Altensteig - Nagold

Es liegt in dem Churakt <r eines Lokaltreff ns begründet, daß
sich Leistung und Einsatz zu höchster Annrenguvg zusammenfinden,

n ' ckck erickienen betr - ib -n als ' alte " »" iriiNen jür-e G-m»
sch„ r>- - ? p, r»w nw ' i -r . Wo n « tviLe tm'
sprich" wie in ^ '"^ osien erschient di - s ^ ^
A' M w ^ LebeoreU-n „nd zwe -kü
boi -ni B - ' - 3 - ereeNn >>- s . w ! » Nni -" -»" ' ,, ', " die st - der Ma«
onden ist o " ^ Asbest oest llst AS «r es ist eins Nr.beit aui den und binoe^ -. s,»^ ^

'

ttonen eine "r' N- " Te'-'-ni- I,f,ß schtzrlNer rn -
'

last" - Das w A-1-N, " NN M71M --
'

be"dun " die Ubet^ Ln -e . d ' e sich de" *- n lä °st . Sckchn das som
festste Bündnis nrit den vstLne ^ rstch -n W -sbenternntenen
Boolenelts bemerkt die infame cz -' . -besti ^
A-" -rary 0", der irrer b- iri -ber, nrtrch D -r -l Ai . f»
jichensti ", ste -' t als 6-" 'ei -renUiche Jillviralr "- dnMnier si-g ^ !
den Ksaüenbast arrr 1 Mai er-st 'ni-en rrris e « i- - „ 7„n ffrien z-es <ü »,
sch ?i -to , . n-d des T -rr - r-n erfand , besten Milliardenaewinn - in
I „ r- nc ^ a^ch-rn netze " kessen.

Mstr D -nrrckwn w - rr--n danea -n . daß obne die endnststsne Aie-
d - rrin -rnnn dieker ^ sichte tz-s Nieder-aanaes ,,nd der si »rfföruiw
ein wir-klich - i- naiinnawr Mn ? Z" *' init n ' ckt gesichert wer.
den kenn g>nüer bat unstre Arbeit für d«" Sinn der Arb -chein » .eü7chnn„ ; „„^„„^ err »!cht. die ei" »"ak ! o ist und auch ,'n stu»
knnkt Vorb ' kd kstr d ' e kommenden Gekchk- chier niird . Wst

'
der

Soldat iw Kamvk nicht nach Sst,nden rechnest ka auch nichi der
deutsch» Arbeiter an ^ r Waichtne. in der W-rtsta " in, Jnae-
N 'a,-I,büeo o^er an seinem sonst krieagarichtiaen Arbestoykak
G - die Kr-gste des Hast»s »nferer Geaner . gea<m Terror
Bomben , Vbosphor und all » Gemeinheiten der Wess Hellen
wst den Rbn ^mns unserer Geoenwsbr , imkere Fädigkeit, auch
unter ungewöbnüchen und schwierigsten Verbgiinikien tröhdem
d-n Kurs -uw Endsieg einrnbalteu . Dies ist unser Beitrog mm
Krieg , aber ebenso unser Beitrag -um 1 . M ^ i . Er schövst keine
Krast aus dem Gi"„ iwn an eine bösere Ordnung des Lebens
die üb-r unserem Vokk und allen ausstrebenden Nationen dieser
Erde siebt , au eine Ordnung von echt nationaler , aber ebenso
echt kwsgs stikcher Gesinnung . Dieser Glaube erfüllt uns heute.
Er stärkt uns in dem Kanins, d -w mir ebenso mit der Mgssö
wie mit unterer swnde Arbeit kübren

wovel auch >a vem miitichh n Treff n jeodr aec at -a .,S ce tt
Kähne" darauf bedacht ist , für sich d -s b ssere Ende zu behalten.
Es gelang den Gästen vor acht Tagen ein viel beachtlicher Erfolg
g -gm de favorisierten Stamm retmer . Vary diesen Steg sioo die
N izoloec der Erring anz der B r inmetst rs hast erheblich näher
geka n a -U" Die Ulken teiger de teerten dieses Spiel , w ar rach
technisch r rterle iea , m t der B gststerunz, die j -der guten L rche
wirng ist. Van j -dem wird heute ogne Untershied des Arers,
sei es als künftiger Soldat oder an der Het naifrout, gö h ler
seelischer una kö perli her Eia atz verlangt , vre KörperlicheEctrih-
tigung oerm ttelt oer Fußballlport in bester Weise . Ft.

-ckunvsunk am Montag , I . Mar
Reichsprogramm : 9 .99 bis 19 .09 . Unterhaltsame Weisen , lü .lb

bis 11 .99 : Vom großen Vaterland : „Arbeit für Deutschlands
eine Sendung des Reichsarbeitsdienstes . 11 .69 bis 12.06 : Die
Spielsckaren aller Gaue singen Mai - und Frühlingslieder . 12 .00
dis 14 .aO : Beschwingtes Mittagskonzert . 14 .15 bis 15.00 : Klin¬
gende Kurzweil . 15 .00 bis 16 .09 : Mar und Frühling in klassischer
Eolistenmusik. 16.90 bis 18 .09 : Großer bunter Nachmittag . 18.0«
bis 19 .09 : Alle schassenden Deutschen grüßen mit ihren Liedern.
19 .09 bis 20 .00 : „Der Marschallstab im Tornister "

. Bilder aus
dem sozialistischen Deutschland. 26.15 bis 22 06 : Für jeden etwas
tauch Deutschlands»" ^ - -̂

Geaorv a
Rotfelden : Gustav Lambart, 24 I . ; Freudenstadt:

K rl Schott», 89 I.
Derankworlttch illr dkn geiamlen Inhal « : Dleler Laak in Menslelg. Vertreter
Ladwlo Laut . Druck u, Verlag : Buchdrucker«! Laut, , Mtensieig. Z-Zt- PrelcklsteSglllll-

^
-

^
Ikre Vermählung gebsn

bekannt:

^Viltielm

ged . Qrok

Ltutigart ösriin
Qötteiklngen

29 . NprII 1944

^ >

<
-

^
lkre Vermählung geben

bekannt:

Oeorg ? keif !e
r . 2t . in llklsub

pfsifle
ged . Veik

Wart Lbersksrät
kisgolä

April IS44

^ _

Egenhausen . 28 . 4 . 44

Danksagung.
Für alle Beweise herzlicher

Teilnahme, die wir bei dem
Verlust unseres zweilen lie¬
ben Sohnes , Bruders und
Neffen

Uffz. Georg Wolf
erfahren dursten , sagen wir n
unseren tiefgefühlten Dank.
Besonders danken wir Herrn
Pfarrer Keßler für seine trost¬
reichen Worte , sowie für den
erhebenden Gesangdes Sing¬
chors , wie auch für die schönen
BlumenspendenseinerKame-
radinnen.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen : .

Familie Mich . Wolf Wwe.

iejenige Persou , welche d 's
am 26. 4 . 44 im Zug

Nagold—Meusteig ( 19 Uhr)
Ueseugebltedeue Päckchen
mit Aufschrift . . . (Inhalt
schwarzes Kleid u » d Schal)
au sich genommen hat , wird
ersucht , dasselbe der darauf de-
zeichneten Besitzerin zurückzu¬
geben , da dies . sschwerfl 'egrrgk-
schädigten Witwe oy - ört

Aelieres , ruhig. s Ehepaar
sucht 2—3 unmöblierte,
heizbare

nminen
mit Kochgelegenheitin gu¬
tem Hause.

Angebote unter Nr . 72 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Wie »uei, « » kür- leiLts
KonloesedsNsn

krau
oetee

kräulein
möglichst mit ^eaaioissev
im dlsschioeaschoeibea kür
Hslbtsgsbeschäkkiguag
lisrl ükllkler nonlo?

Liseabsockluag b . Postamt
» Itsnstslg

letznusn «tsesut
vselssrnsn,

ckap es clse Wille aller-stsberiL-
ver-sichsr-uogs - llateraebmeir
ist , ootveaäige ^ .akr-agen,
^ .usrakliragsa asv . auch im
Kriegs so pünktlich vie mög¬
lich ru erleckigea. lloaötige

i Küchkr-sgea belasten aber-
^ nicht nur-, ckis keichspost, son-

cker-n sinck auch eins über--
üüssige Zelastuvg kür- die
clur-ck den Krieg verringerte
Qskolgs Lall.

MbaWiel
Aitensteig Nsgow

Aufstellung:
Kaupp , Ralh l,

Tercisis , Möckel
L . . Häoerle. F rn-
bader sr. , Pse fle , Walz G -,
Ralh II . F - Ratsch,Fimha'-erjr.

Spielbeginn : l4 . 45 Uhr.
Der Spielführer.

Klavier
neuwertig, aass Land,
mö . sichst Schwarzwad,
in nur gute Hände
zu vermtrtev.

Angebot an Erwin Schmidt,
S1«t1gar1-S »Heusteigstr HO

Eia guterhallems

Motorrad
von 100—200 ccm . an sucht
Kriegsbeschädigter zu Haufen.

Angebote unter Nc . 500 an
die G schäslsstelle ds . Bl.

Tausche
l '/r jähriges, trächtiges

Rind gegen gute

NutzLuh
Haus Hauser zvm . Lamm"

Urberberg

Tausch!
GulerhalieneGittor - Zither
( 5 accord g ) gegen guterhait».
nenKoffergrammophon mit
Schallplatten.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle

Lehroerlrüge
empfiehlt dir

Buchhandlung Laub , Attensteig

8kne SeMZg
ksSükenvörZkkett

vürev unsere 8eüun<jKedUeden «o
^ittgdecjer

in ilen letrten 11 lskrea
je 4' /, Monate

«' äurek öeitrazsrllckL-svÜkr.
!m ScksäenLlsUe äs8«8en koke
stunxen r . 8 . dis iS.- tgxljck lm

KA4. S - pro 'I'sx nsck laris 2. Verlna- .
geo 8ie unverdinclUck Prospekt « leK ^

, müncUicke ^ usklärunz. ' ?
E V« Otnig»v Xronkvnvsrrirkoruna»-^ ,- . / !
^ 5tut»garj , kioku Zlroöe ! !

Tausche !
grgen « I « !

LäifersLwetn i
Zu erfragen in der Ges häftssi.

Geschmeckt-
und zu süß befunden
Durch zuviel Süßstoff- Saccharin
wird zwar nichts ungenießbar,
aber übersüßte Speisen schmecken
nichi , und ein verschmähtes Eisen.
wandert doch oft in den Abßckl-
eimer .Wer also danlbareEsser >iir¬
den und nichts umkommen Ia >ien
will, der verwendeSüßstoff-L ac-
charin mit äußerster Sparsamleck.

Deutsche Süßstoff - Gesellschaft
m. b. H. B r r l t n W 35

isk «uck kür «üs
siüh « « lckkig!

borssiigt und v«r-
küksl siußrcbvwtß,
Lrannen, Vlund-
und LIsrsnisulen

fuhpklegs
c> kl. nEi .Lco . iir^ i!ckviri-ick.»

Kirchlich - Nichrichtea
Sonntag ,

" 0 . April 1944.
8 30 Uh L , tstenlehr >. N ich
län, . rem Nach a ^arin Kis m
die F . üystui ' e> fall! Chr sten-
leh e aus . 9 . 30 Uh» Gottes-
dienst. 10 30 Uhr Knd rgot-
tesd 'enst . D cnstag 20 . i5 Uhr
Männe abend rm Placryaus.
Mt .twoch 17 Uhr BckU- und
Kriegs bet stunde. Dann rslag
20 . 15 Uhr Mad henkreis.
Lgel,yaa>en : 9 U,r Ga tes

dienst. l O UHr Ktndwktrche.
Spikloerg: '/,kl UhrTottesd t.
Bösinittn: 9 Uhr Gottesdienst

10 Uhr Kmd ?rktrche.
Deihingep : '/,11 UhrTottssdst.
Oberschwandorf : 14 Uhr Got-

_
G -ömbach :^/,10 U. Tottesdst.
Wöcnttsberg : 11 UhrTrauung

Braun/Scknible
Methodisteagemetade

Sonntag lO Uhr Predigt,
11 Uhr S .>Schule . Mittwoch,
20 ' /lUhrBibel- u. Gebetstuude.

UUEO-Uitt , xls , Onivsr'

lvalirond „sie"
im postdienst kilst.

>. geben die hausbaltpstickten weit«,
stuck das Ulasckon gekört dazu. K-
ikrer Obwesenbeit weicht die klläsckie
in stenko. Nach dem binweichen was
sie gut durchgostampst. Nabe!
obne Neid - und IZärstarbeit viel m-nr
Schmutz becaus . Längeres kinweimen
mitsionko bilstOrtzeit undkOasitzpu^

sparen . Man braucht zugleich wemg°
tzokle . Nile diese Vorteile blel-t

richtiger Nusnuhung henko!

ziserate sriigzeltlg

Feldpostbriefeu«dFeldpoMarteil
empfiehlt die

Buchhandlung Land , Attensteig
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